
... Abonnementspreis
>Ur T h o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 M ark , monatlich 67 
... Pfennig pränumerando;
^  a u s w ä r ts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

A u s g a b e
täg lich  6*/, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition :

Katharinenstr. 204.

Fernsprech-Anschluß N r .  57.

Znsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in  

der Expedition Thorn Katharinenstr. 204, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in  
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

36. Donnerstag den 12. Februar 1891. IX . Zahrg.

Faktische Hagesschau.
N,., Die „Hamb. Nachr." bringen zur Generalstabskrisis folgende 
. "Theilungen: Der Rücktritt W a l d e r s e e s  sei zwar schon
"»ge vorauszusehen gewesen, schließlich aber fü r die Betheiligten 
"erwartet gekommen. Entscheidend war augenscheinlich das Frei- 

/sden des LeszczynSki ' schen Postens, da es aus verschiedenen
^ u d e n  räthlich schien, fü r Waldersee ein Verwendungsfeld zu 

dessen Kommandositz nicht in  B e rlin  war. S c h l i e s s e n s
Kennung sei ohne Zuthun Moltkes und Waldersees geschehen, 
g." neue Generalstabschef sei ein gewissenhafter und fleißiger 
n .M er, sehr vorsichtig und zurückhaltend; G enia lität und große

,-spunkte fehlten ihm dagegen. Allgemein sei die Ansicht 
-s?esen, H ä s e l e r  oder W i l l  ich würde berufen werden; freilich 
^  die Berufung W ittichs, des größten Gegners Waldersees, 
di gewesen. Vielleicht treffe man das richtige, wenn man 
^  Motive zur Berufung Schliessens auf ähnlichem Gebiete suche, 

solche bei der Nachfolge Bismarcks in  politischer Beziehung 
^»gebend waren.
L,.> Die „Nordd. Allg. Z tg ." bemerkt zu den Meldungen einiger 
in^ter, wonach F ü r s t  H o h e n  l o h e  als S ta ttha lter des
»n.-,«landes demnächst z u r ü c k t r e t e n  und der Botschafter in  

P r ^ z  Reuß, sein Nachfolger werden würde: in  wirklich 
lormirten Kreisen sei von derartigen Veränderungen keine Rede. 

^  Der „Reichsanzeiger" schreibt: Nach der vorliegenden Ueber- 
^ ' s t  der F u h r p a r k  d e r  p r e u ß i s c h e n  S t a a t s b a h n e n  

fah ren  1889/90 und 1890/91 um 801 Lokomotiven, 
Hi^b Personenwagen und 17 684 Güterwagen vermehrt worden 
^ ° umfaßt zur Ze it 9653 Lokomotiven, 15 343 Personen- 
"Ser, und 196 798 Güterwagen.

z, Das Centrum hat im  preußischen Abgeordnetenhause einen 
zu? gestellt, welcher bezweckt, diejenigen Verschiebungen aus- 
^ gleichen, welche durch die Reform der Einkommensteuer im  
h ? U l m u n a l w a h l r e c h t  entstehen würden. W ie die „N a t.-Z tg ." 
z " . i s t  das Staatsm inisterium prinzipiell bereit, diesem sachlich 
^gründeten Wunsche Rechnung zu tragen, doch muß noch da­
rgestellt bleiben, ob der in  dem Centrumsantrag vorgesehene 

Mmal-Steuersatz von 6 M ark richtig gegriffen ist. 
h, ^  gewinnt den Anschein, daß in  der Tha t die Anträge 

A u s h e b u n g  des J e s u i t e n g e s e t z e s  in  dieser Ta- 
>."g des Reichstags n ic h t mehr zur Erörterung gelangen sollen. 
> Msache ist, daß die vom Centrum beabsichtigte Beschleunigung 

 ̂ Angelegenheit aufgegeben ist.
» . Aus S a n s i b a r  berichtet man, daß T ip p u -T ip  seine Reise 
lu ,, Sanstbar erst am 16. v. M . antrat, da er durch Krankheit

^uyanyembe aufgehalten wurde.
P r i n z  A l o t s  L i e c h t e n s t e i n ,  der hervorragende öster- 
- Parlam entarier und Volksw irth, ist aus der klerikalen 

y ausgetreten und ist als christlich - sozialer antisemitischer 
t im  Bezirk Hernals (W ien) aufgestellt worden. I n  seiner

s^sdatenrede erörterte der P rinz die Berechtigung des A n ti­
kes als einer gesunden A  b w e h r  gegen das Ueberwuchern
îe E ic h e n  Einflusses und sprach sich fü r Ausnahmegesetze gegen 

aus. P rinz Liechtenstein wurde einstimmig als Kan- 
proklamirt.

Ih. Die M itg lieder des neuen i t a l i e n i s c h e n  K a b i n e t s  
- a am M ontag vor dem Könige den Eid als M in ister ab.

Gestern hat R ud in i das Ministerpräsidium und die Geschäfte des 
M inisterium s der auswärtigen Angelegenheiten übernommen und 
dabei ein Cirkularschreiben an die diplomatischen Vertreter 
Ita lie n s  im  Auslande gerichtet, in  welchem er erklärt, daß das 
Programm des neuen Kabinets in  der Fortsetzung und Erhaltung 
der bisherigen Friedenspolitik bestehe, fü r welche das Land sich 
selbst bei den jüngsten Wahlen ausgesprochen habe, und in  
welcher das Kabinet eine Garantie fü r die Sicherheit Ita lie n s  
und den Frieden Europas erblicke. Das Kabinet werde bestrebt 
sein, die bestehenden Bande der Freundschaft m it allen Mächten 
enger zu knüpfen. D ie Kammer ist auf nächsten Sonnabend zu 
einer Sitzung berufen, in  welcher das Kabinet sein Programm 
entwickeln w ird.

K ö n i g  L e o p o l d  v o n  B e l g i e n  hat eine Deputation 
von drei sozialdemokratischen Arbeitern empfangen. D ie letzteren 
verlangten das allgemeine Stimmrecht. M an habe sie durch 
Ausschluß vom Stimmrecht zu einer besonderen Kaste gemacht. 
Der König erwiderte, die Arbeiter thäten Unrecht, sich als be­
sondere Kaste zu betrachten, er und sie alle seien Belgier und 
Arbeiter nach verschiedenen Richtungen. D ie Verfassung verbiete 
ihm, 'sich m it der Frage des allgemeinen Stimmrechts zu be­
fassen. E r könne ihnen nichts versprechen. H ierauf sollen die 
Arbeiter bemerkt haben, der König vermöchte als V erm ittle r 
zwischen den Parteien zu wirken.

Eine Note der belgischen Regierung kündigt zum 1. Februar 
1892 den b e l g i s c h - f r a n z ö s i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g .  
Belgien ist bereit, über einen neuen Vertrag zu verhandeln, der 
die gesammten wirthschaftlichen Beziehungen zwischen beiden 
Ländern umfassen würde.

Das Schreiben, m it welchem der L o r d m a y o r  v o n  
L o n d o n  die Ende vorigen Jahres an den K a i s e r  v o n  R u ß ­
l a n d  gerichtete B ittschriftum  A u f h e b u n g  d e r  A u s n a h m e ­
m a ß r e g e l n  g e g e n  d i e  J u d e n  nach Petersburg gesandt 
hatte, und welches dort nicht angenommen worden war, ist m it 
der gedachten B ittschrift dem Lordmayor am Montag vom aus­
wärtigen Am t wieder zurückgestellt worden.

W ie der „S iö c le " meldet, weigere sich der K ö n i g  v o n  
U g a n d a ,  in  dem zur englischen Einflußsphäre gehörigen V iktoria- 
see-Gebiete das e n g l i s c h e  P r o t e k t o r a t  anzuerkennen. D ie 
Agenten der englisch - ostafrikanischen Gesellschaft, welche die 
feindselige Haltung des Königs dem Einflüsse der französischen 
Missionare zuschrieben, hätten Uganda verlassen müssen.

Aus P e t e r s b u r g  meldet man der „K ö ln . Z tg .", der 
Herzog von Orleans habe durch fe in  unerwartetes Eintreffen 
daselbst unangenehm überrascht, nachdem ihm der Kaiser seine 
B itte , in  die russische Armee einzutreten, früher in  bestimmter 
Weise abgeschlagen habe. D er Herzog w ill angeblich nur Ruß­
land kennen lernen und einige Jagden mitmachen.

D ie „K ö ln . Z tg ." theilt m it, der P f o r t e  sei eine mehr 
entgegenkommende Haltung gegenüber dem F ü r s t e n  P r i n z e n  
F e r d i n a n d  v o n  B u l g a r i e n  als wünschenswerth angedeutet 
worden, sowohl im Interesse des Friedens wie zur Verständi­
gung ihres Einflusses bei der bulgarischen Regierung. Unter 
letzterem Gesichtspunkte könne das, angesichts der letzten Zwischen- 
fälle, auch Rußland nicht mißfallen.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

29. Plenarsitzung vom 10. Februar.
Tagesordnung: Dritte Berathung des Wildschadengesetzes. In i t ia ­

tivanträge.
Es liegen hierzu eine Reihe von Anträgen der Abgg. v. d. Reck 

(kons.), Rintelen (Centrum) und Herold (Centrum) vor.
I n  der Generaldiskussion erklärt zunächst der Abg. v. d. Reck, daß 

die Beschlüsse des Hauses zu § 5 unausführbar seien, und daß er deshalb, 
falls das Haus die von ihm zu diesem Paragraphen gestellten Abände­
rungsanträge ablehnen sollte, gegen das Gesetz stimmen würde.

Abg. B r a n d e n b u r g  (Centrum) begründet die Nothwendigkeit des 
Gesetzes. Der Landmann müsse dem ihm durch Wild zugefügten Schaden 
gegenüber einen Anspruch auf Ersatz haben.

Abg. v. R a u c h h a u p t  (kons.) erklärt, daß ein Theil seiner politischen 
Freunde, trotz schwerer Bedenken, für dasselbe stimmen werde in der 
Hoffnung, daß das Herrenhaus die nöthigen Korrekturen daran vor­
nehmen werde, daß ein anderer Theil derselben dagegen die Bedenken 
für so erheblich erachte, daß er sofort gegen das Gesetz stimmen werde.

Abg. C o n r a d  (Pleß, Centrum>: Durch das Gesetz werde viel
Noth und Elend gemildert, die durch das Wild herbeigeführt werde, und 
er hoffe, daß auch das Herrenhaus das Gesetz mit Freuden annehmen 
werde. (Heiterkeit.)

Abg. S t r u t z  (freikons.) giebt namens seiner politischen Freunde 
dieselbe Erklärung ab, wie der Abg. v. Rauchhaupt.

Die Generaldiskussion wird hierauf geschlossen.
Zu § 1 beantragt Abg. v. d. Reck einen Zusah, nach welchem der 

an Waldgrundstücken angerichtete Wildschaden, wenn dem Besitzer selbst 
das Jagdrecht darauf zusteht, nicht ersatzpflichtig sein soll.

Abg. v. D o b e n  eck (kons.) beantragt, im 8 1 die Worte „Rehwild 
und Fasanen" zu streichen.

Beide Anträge werden abgelehnt, 8 1 wird nach der Fassung der 
zweiten Lesung unverändert angenommen.

Die 88 2— 4 werden ohne Diskussion in der früher beschlossenen 
Fassung angenommen.

Zu 8 5, welcher die Regreßansprüche regelt, beantragen die Ab­
geordneten Strutz und v. d. Reck die Regreßpflicht für Rehe und Fasanen 
zu beseitigen.

Der Antrag wird mit geringer M ajoritä t abgelehnt, und 8 5 unver­
ändert angenommen.

Unter Ablehnung mehrerer weiterer Amendements werden auch die 
übrigen Bestimmungen des Gesetzes unverändert angenommen, nur 
8 13 erhält einen Zusatz dahin, daß die Abschußerlaubniß bei erheblichem 
Wildschaden auch auf die Schonzeit ausgedehnt werden kann.

Nach einer kurzen Bemerkung des Landwirthschaftsministers von 
Heyden-Cadow wird das Gesetz mit großer Mehrheit angenommen.

Das Haus geht zur Erledigung einiger Initiativanträge über.
Die Abgg. Bachern (Centrum) u. Gen. haben die Aufnahme folgen­

der Gesetzesbestimmung beantragt:
„ In  denjenigen Landestheilen, in welchen für die Gemeindewahlen 

die Wähler nach Maßgabe der direkten Staatssteuern in Abtheilungen 
getheilt werden, verlieren ortsstatutarische Bestimmungen, welche das 
Wahlrecht an einen höheren Klassensteuersatz als den der 2. Steuerstufe 
(6 Mark) knüpfen, ihre Giltigkeit; der Erlaß solcher Ortsstatuten ist 
ferner nicht zulässig."

Abg. F r i t z e n  (Centrum) befürwortet diesen Antrag. M a n  habe in 
der Presse dem Antrage wegen d«r darin liegenden Beschränkung der 
Freiheit der Kommunen widersprochen. Aber wenn man das für die 
Rheinprovinz festsetze, was für die anderen Provinzen gelte, so sei daS 
keine Unbilligreit.

Abg. v. E y n e r n  (natlib.) erklärt sich mit dem In h a lt  des Gesetz­
entwurfs nicht einverstanden. Dagegen könn: man für die gegebene 
Anregung dankbar sein. Zum mindesten sei eine eingehende Berathung 
in einer Kommission erforderlich.

Minister des In n e rn  H e r r s u r t h :  Ich kann erklären, daß ich
unter gewissen Voraussetzungen mit der Tendenz des AntrageS einver­
standen bin. Die erste Voraussetzung bildet das Zustandekommen des 
neuen Einkommensteuergesetzes. Ich erkenne an, daß durch die schärfere 
Heranziehung des höheren durch die Minderbelastung des geringeren 
Einkommens infolge des neuen Einkommensteuergesetzes die Zahlen der

Hin Keheirnniß.
Roman von Henry Greville. 

Autorisirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler.

---------------------- (Nachdruck verboten.)
(6. Fortsetzung).

(-Frau BertolleS ist eine geborene B runaire , nicht? Is t  
gute Fam ilie? S ind  ihre Eltern noch am Leben?" 

di, ^ D e r  Vater starb kurze Ze it nach der Geburt des Mädchens;
Cutter überlebte ihn m it acht Jahren." 

tu.. "S ie  ist demnach eine Waise. S ie  wurde in  einem Kloster 
Einx Freundin ihrer M u tte r sorgte fü r sie —  nicht? 

habe ich bereits gehört. Es war also keine sogenannte 
deirath?"
"Von gar keiner Seite."
»Wie a lt ist die junge F rau? "
»Etwa zwanzig Jahre a lt."
Der A nw a lt dachte nach und sagte dann:
»Und kannte sie niemanden in  Lava l?"
"Das weiß ich nicht," erwiderte Benois. 

iie s^l'Möchten S ie  sie nicht hierherbitten lassen? Ich würde 
s - "su ch e n , denke aber, daß es F rau M onte lar wegen 
stin w ird , hier m it ih r zu sprechen."

schritt durch die auf den Korridor führende Thüre 
^  er fragte die nächstbeste D ienerin, welcher er begegnete, 

j.F rau  BertolleS finden könne. "E r erhielt zur Antw ort, 
Nelb ^  Todtenzimmer sein dürfte. Benois begab sich in  
ästest/' D ie große W anduhr verkündete die elfte Stunde. Der 
^Kun die Nonnen beteten noch im m er; von den Be-

^ re r  Lippen allein hätte man den W ortlau t der 
N Herablesen können. Etwas entfernter kniete Estelle auf 

. ^?Etschemel und betete andächtig.
ein weißes Hauskleid an, da sie gar keinen 

/EU Anzug daheim hatte, und m it gefalteten Händen, 
Sstvoll fragendem Gefichtsausdruck blickte sie auf den

starren Leichnam des Mannes, der kaum einen halben Tag 
lang ih r Gatte gewesen. Weshalb liegt er jetzt da, kalt, re­
gungslos, während sie sich doch beide in  dem fü r sie vorbe­
reiteten weichen Neste befinden könnten? Thränen traten ih r 
ins Auge, ein Z itte rn  erfaßte ihre Lippen, als sie den M ann 
sah, dem sie m it dem Wunsch G a ttin  geworden, er möge 
glücklich sein, dessen Liebe zu erwidern sie fest entschlossen war, 
sobald sich ihre Seele geöffnet haben würde, die jetzt noch ge­
schlossen war.

„E s  ist nicht meine Schuld," sagte sie sich, „daß ich ihn 
nicht anders zu lieben vermochte. Ich kann nichts dafür. E r 
war m ir ein lieber Freund und ich weiß nicht, ob er auch mein 
geliebter Gatte hätte sein können. M an kann ja dem Gatten 
treu sein, ihn gütig und zärtlich behandeln, ohne darum m it 
heißer Liebe an ihm hängen zu müssen. Ich wurde sicherlich 
nicht zur Liebe geboren. Und dessenungeachtet hätte ich sein 
Leben zu einem glücklichen zu gestalten vermocht."

D ie Schritte Benois' weckten sie aus ihrem Sinnen. M an 
hatte sie zumindest schon zehnmal damit gestört, daß man Be­
fehle und Weisungen von ih r erbat, denn Frau M ontelar war 
derart in  ihren Schmerz versunken, daß sie die an sie gerichteten 
Fragen nicht einmal beantworten konnte.

„Hätten S ie  die Güte, Madame, m ir fü r ein Augenblick 
zu folgen?" fragte Benois leisen Tones.

Estelle erhob sich und von einem gewissen Unbehagen er­
faßt, ging sie ihm nach. Es hatte sie höchst peinlich berührt, 
daß Benois vor dem Leichnam ihres Gatten sie m it so forschen­
den Blicken betrachtet. A ls  Benois im  Korridor weiterschritt, 
h ie lt ihn Estelle an.

„ W ir  gehen in  jenes Z im m er?" fragte sie.
„J a , gnädige Frau. Der A nw alt möchte S ie  um einige 

Aufschlüsse bitten."
„S o  gehen w ir , "  sagte Estelle ruhig.
S ie  tra t in  das Zimmer. Ih re  Schönheit, Vornehmheit

und Eleganz überraschten B o lv in , der sich achtungsvoll vor ih r 
verneigte.

Aufrecht stehend erwartete sie die Fragen, die man an sie 
richten sollte, ohne zu beachten, daß ih r B o lv in  einen S tu h l 
anbot und ihn dadurch zwingend, gleichfalls zu stehen.

„Ic h  bitte um Verzeihung, Madam e," sprach B o lv in , „doch 
möchte ich S ie  nur fragen, ob S ie  nicht jemanden kennen, 
gleichviel, ob nur oberflächlich oder genauer und sei es aus der 
untersten oder der obersten S tu fe  der Gesellschaft, der entweder 
selbst in  Lava l wohnt oder Bekannte oder Verwandte dort 
wohnen hat?"

„ I n  Lava l?"
„J a , oder in  der Umgebung. B itte , denken S ie  nach."
Estelle senkte den Kopf, suchte lange in  ihrem Gedächtniß 

und blickte dann B o lv in  fre i ins Auge und sagte:
„N e in , Herr A n w a lt; ich kenne dort niemanden und war 

auch selbst niemals in  der Gegend."
„ Ic h  danke Ihnen , gnädige F ra u ; das wollte ich blos 

wissen," sprach der A nw a lt und verbeugte sich.
Estelle verließ das Gemach, nachdem sie m it einem Kopf­

nicken geantwortet. A ls  sie die Thüre hinter sich geschloffen 
hatte, blickte der A nw alt Benois an und sagte:

„D e r B rie f, welcher die Ursache des Selbstmordes war, 
klagte F rau BertolleS vor ihrem Gatten an."

„O der verleumdete sie," erwiderte Benois.
„ Ic h  w ill es hoffen," sagte B o lv in  kalt.

VI.
D ie vornehme W elt von P a ris , welche Zeugin der glän­

zenden Vermählung gewesen, wurde am nächsten Morgen durch 
die Kunde vom Tode des Bräutigam s überrascht. E in  großes 
M orgenblatt, welches um Mitternacht von der Katastrophe 
Kenntniß erhalten, berichtete auf der ersten Seite über dieselbe. 
Benois dachte an gar mancherlei; daran aber nicht, daß es so 
gut wie unmöglich sei, zehn oder zwölf Dienstleuten und zu-



Wähler in der ersten und zweiten Klasse zu Ungunsten der minder 
Bemittelten vermindert werden. Ich halte eine Erhöhung des Wahl- 
censuS im Wege des Ortsstatuts nicht für richtig. . ^

Abg. Bacheni'M ühlheim  (Centrum) legt näher dar, wie im Gebiete 
der rheinischen Städte-Ordnung das Wahlrecht sich im Laufe der Zeit 
verschoben habe. Diese Verschiebung werde durch den neuen Tarif, 
welchen die Kommission für das Einkommensteuergesetz beschlossen habe, 
noch dermaßen verstärkt, daß in Zukunft beispielsweise in Köln Leute 
von 6000 bis 7600 M ark Einkommen zur dritten Kommunal-Wählerklasse 
gehören werden. Es seien dies vorzugsweise die gebildeten Mittelklassen, 
Lehrer, Geistliche, Aerzte, und diese der letzten Klasse zuzuweisen, sei 
widersinnig. Das Einkommensteuergesetz sei ohnehin kein populäres, 
man möge doch wenigstens dafür sorgen, daß es das Wahlrecht Nicht 
alterire, um es nicht mit diesem Odium zu belasten. Gegen eine Kom­
mission will Redner nichts einwenden.

Minister des In n e rn  H e r r f u r t h  erklärt sich bereit, Verschiebungen, 
welche durch das neue Einkommensteuergesetz hervorgerufen werden,

Z ed l i t z  u. Ne uk i r c h  (sreikons.): W ir stehen dem 
Antrag insoweit freundlich gegenüber, als er darauf berechnet ist, die 
durch das neue Einkommensteuergesetz entstehenden Verschiebungen auf> 
zuheben.

Abg. v. R a u c k h a u p t  (kons.): Auch w ir wünschen den Antrag in 
einer Kommission zu berathen und halten für die zweckmäßigste diejenige 
für das Einkommensteuergesetz. Ungleichheiten, die durch das neue 
Einkommensteuergesetz herbeigeführt werden können, wollen auch wir 
beseitigen.

Abg. R i c h t e r  (freis.) bezeichnet den Antrag als unzureichend nach 
verschiedenen Richtungen. E r lasse in den übrigen Provinzen die 
Stärkung des plutokratischen Einflusses durch die Steuerreform bestehen; 
überdies sei es nicht ganz korrekt, daß der Antrag nur von den Staats­
steuern spreche, während für die Bemessung des Gemeindewahlrechts 
auch die Kreis- und Kommunalsteuern in Berechnung kommen. Da  
diese letzteren sich wieder nach den staatlichen Steuern bemessen, so werde 
das Unrecht verdoppelt.

An der weiteren Debatte betheiligen sich die Abgg. Windthorst 
(Centrum), v. Eynern (natlib.), Pleß (Centrum).

Der Antrag Bachem wird an die Einkommensteuergesetz-Kommission 
überwiesen.

Es folgt die zweite Berathung deS Antrages des Abg. von Bülow, 
betreffend die Giltigkeit der Jagdscheine im ganzen preußischen S taats­
gebiete.

Derselbe wird mit einem Amendement des Abg. Hansen (sreikons.) 
auf Ausdehnung der Giltigkeit der preußischen Jagdscheine auf den 
Kreis Lauenburg angenommen.

ES folgt die Berathung deS Antrages des Abg. Riesck, betreffend 
die Uebertragung der Befugnisse der Städte zur Aufbringung ihrer A n­
theile an den Kreisabgaben auch auf die Landgemeinden.

Abg. Riesch (sreikons.) weist darauf hin, daß den Städten die Be­
schlußnahme darüber, wie ihre Antheil» an den Kreisabgaben aufgebracht 
werden sollen, vorbehalten ist, während bei den Landgemeinden die Ab­
gaben vom Kreistage im ganzen berechnet und zur Abführung im ganzen 
an die Kreiskommunalkasse überwiesen werden. Infolgedessen könnten 
Gemeinden, deren Etat mit einem Ueberschusss abschließe, diesen nicht 
zur Deckung des Kreisabgaben-Solls verwenden, und trotz vorhandener 
M itte l mußten die Kreisabgaben von jedem einzelnen Censiten speziell 
erhoben werden.

Minister des In n e rn  H e r r f u r t h  erklärt, daß die Regierung beab­
sichtige, in der nächsten Session die Frage generell zu regeln.

Abg. Riesch zieht nach dieser Erklärung seinen Antrag zurück.
Schluß 3V i Uhr. Nächste Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Einkommen­

steuergesetẑ )___________________________________________________ -

Deutscher Reichstag.
62. Plenarsitzung vom 10. Februar.

Tagesordnung: Etat (Zölle und VerbrauchssteMN; Stempelab­
gaben).

Das Haus genehmigt in zweiter Berathung den Nachtragsetat, betr. 
die Errichtung einer Gesandtschaft in Luxemburg, und geht demnächst 
zum Etat der Zölle, Verbrauchssteuern und Aversen über, mit welchem 
die Berathung der Verordnung über Ausdehnung der Zollermäßigungen 
des deutsch-italienischen und des deutsch-spanischen Handelsvertrages ver­
bunden wird.

Abg. B r ö m e l  (freis.) fragt an, warum die Zollermäßigungen in
den Handelsverträgen erst jetzt dem Reichstage vorgelegt seien, und ob
der Abschluß neuer Handelsverträge mit Ita lie n  und Spanien bevor­
stehe.

Staatssekretär Freiherr v. M a ltz  ahn  - Gültz: Z ur Zeit, als die
Verhandlungen schwebten, war der Reichstag nicht beisammen, und die 
Verhandlungen haben sich verzögert. Die zweite Frage zu beantworten, 
sei er nicht im Stande.

Die Abgg. Menzer, G raf Douglas und v Winterfeldt-Menkin (kons.) 
haben in Gemeinschaft mit zahlreichen Mitgliedern beider konservativen 
Fraktionen den Antrag eingebracht: Die verbündeten Regierungen zu
ersuchen, dem Reichstage eine Vorlage zu unterbreiten, wonach der Zoll­
satz für Tabaksblätter, unbearbeitete und Stengel, von 85 Mk. pro. 
100 Kilogr. auf 125 Mk. zu erhöhen und die Tabakssteuer von 45 Mk. 
auf 24 Mk. zu ermäßigen ist.

Abg. M e n z e r  (kons.): Da der ausländische Tabak getrocknet im-
portirt wird, so kommt er viel besser mit dem Zoll weg als der frisch- 
versteuerte inländische. Dem Tabakbauer erwächst dadurch eine schwere 
Konkurrenz. Dazu kommt für ihn vexatoriscke Handhabung der Ab­
schätzungsvorschriften. Die Situation drängt zum Monopol. Vorläufig 
begnügen w ir uns mit einer Abschlagszahlung und acceptiren die Her­
absetzung der Tabaksteuer.

Abg. H ö f f e l  (sreikons.): Ich bin Anhänger des Tabaksmonopols 
wie der Vorredner. I n  Frankreich bringt das Monopol 240 Millionen,

mindest ebenso vielen Fremden, die unter den verschiedensten 
Vorwänden in  einem so vornehmen Hause Z u tr it t  haben, m it 
einem Schlage Schweigen zu gebieten. Und die durch die ge­
schwätzigen M äuler erzielte W irkung war thatsächlich eine über­
raschende.

Die bündige Erklärung, es liege blos ein unglücklicher Z u ­
fa ll vor, konnte den Leuten nicht genügen. Das wäre ja gar 
zu einfach gewesen! Und wie sollte denn ein junger Ehemann 
unm ittelbar nach seiner Hochzeit auf den Gedanken kommen, m it 
seinen Pistolen zu spielen? Ob aus Interesse oder aus Neu- 
gierde —  aber die Leute drängten sich massenhaft in den Palast 
Bertolles. Es war strengster Befehl ertheilt worden, man möge 
niemanden zu Frau M ontelar oder der jungen W ittwe führen; 
es giebt aber gewisse Leute, die m it unerklärlicher Leichtigkeit 
jedes Hinderniß überwinden, jedes Verbot überschreiten. I n  
dem Augenblick, da Estelle das Trauerkleid anlegte, welches sie 
abends vorher bestellt hatte, stand Baronin Polrey vor ih r, 
die, ohne auf die abwehrenden Ermahnungen des vor der 
T h ü r stehenden Dieners zu achten, m it den Worten in das 
Zim mer tra t:

„ Ich  dachte, liebste Estelle, das Verbot erstrecke sich nicht 
auf mich?"

Und m it trauriger Miene, die m it ihrem fü r gewöhnlich so 
heiteren Gesichte garnicht im  Einklänge stand, fuhr sie fo rt:

„U n te r so traurigen Umständen kannst D u Dich nicht 
weigern, Deine Freundin, die Mutterstelle bei D ir  vertrat, zu 
empfangen."

„O , liebe B a ro n in !"  erwiderte Estelle ein wenig kalt; „ich 
danke Ih nen  recht sehr fü r die Theilnahme, die S ie hierher- 
geführt."

B aron in  Polrey beobachtete sie neugierig, als wäre sie 
irgend eine R a ritä t gewesen. Diese gestrige B rau t, die W ittwe 
geworden, noch bevor sie G attin  gewesen wäre, w ird wenigstens 
eine Woche lang Gegenstand des allgemeinen Gespräches bleiben.

bei uns ergiebt Steuer und Zoll nur 49 M illionen M ark zusammen. 
Die finanzielle Seite der Sache ist also klar und wird es umsomehr, wenn 
man erwägt, daß in Frankreich nur 800 Gramm jährlich pro Kopf, in 
Deutschland 1500 Gramm verbraucht werden. Der Tabakbau geht bei 
uns rapide zurück I m  Jnlande werden nur 26 358 T. Tabak gebaut 
gegenüber ^ 8 1 8  T. Einfuhr. Das ist ein schreiendes Mißverhältniß. 
Als letztes M itte l ist die Ermäßigung des Steuersatzes zu bezeichnen 
und wenn ein Herabsetzen der Steuer zur Zeit nicht angängig sein sollte, 
so gebe man wenigstens die Abfälle frei.

Abg. F ö r s t e r  (Soziald.): W ir werden für Herabsetzung der Steuer, 
aber gegen Erhöhung des Zolles stimmen.

Abg. v. W i n t e r f e l d t  (kons.) befürwortet im Interesse des Tabaks­
baues der Uckermark den Antrag Menzer. Das Verhältniß zwischen 
Tabakssteuer und Tabakszoll sei ein so ungünstiges, daß der Tabaksbauer 
dabei nicht bestehen kann. Der Antrag ist kein agrarischer, er w ill den 
kleinen Bauern und Arbeitern helfen.

Staatssekretär Frhr. v. M a ltza h n -G ü ltz : Herrn Höffel muß ich
zugeben, daß die Meliorationen des Tabaksbaues in Elsaß - Lothringen 
nicht zur vollen Bedeutung gekommen sind, da sich die Absatzverhältnisse 
darin vollständig verschoben haben. Früher waren die schweren elsässi- 
schen Gewächse als Pfeifentabak sehr gesucht, jetzt hat man sich mehr den 
Cigarren zugewendet und bedarf infolge dessen nicht mehr in so großem 
Umfange des elsässischen Tabaks.

Abg. S c i p i o  (natlib.) richtet an die verbündeten Regierungen die 
Bitte um Erleichterung der Steuer für ausgelaugten Tabaks im Interesse 
des Tabaksexportes. Eine Ermäßigung der Steuer werde er befürworten, 
aber nicht eine Erhöhung des Zolls, denn diese würde die Interessen des 
Handels schädigen.

Abg. B a r t h  (freis.): Der elsässische Tabak ist gerade derjenige, der 
am wenigsten für den deutschen Konsum geeignet ist. E r hat durch die 
Lostrennung des Landes von Frankreich und seinem Monopol ein Ab­
satzgebiet verloren, das er bei uns jetzt wieder gewinnen will. W ir  
werden im Interesse des kleinen Konsumenten gegen die Zollerhöhung 
stimmen.

Bei der Abstimmung ergiebt sich die Beschlußunfähigkeil des Hauses.
Nächste Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Fortsetzung der Berathung.
Schluß 3V4 Uhr.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  10. Februar 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser hatte heute im  auswärtigen 
Amte eine kurze Besprechung m it dem Staatssekretär des Aeußern, 
Freiherrn von Marschall. Später empfing Se. Majestät der 
Kaiser den Staatssekretär des Reichs - Marineamtes, Adm ira l 
Hollmann, und nahm militärische Meldungen entgegen, unter 
welchen sich auch diejenige des kommandirenden Generals des 
X IV . Armeekorps, Generals der In fan te rie  v. Schlichting, be­
fand. Am heutigen Abende findet bei den kaiserlichen Majestäten 
eine große Ballfestlichkeit statt, zu der gegen 2000 Einladungen 
ergangen sind.

—  Nach der „Börsen-Ztg." verlautet, der Kaiser werde 
dem M inister H errfurth  fü r seine Verdienste hinsichtlich der 
Landgemeindeordnung den Adel verleihen.

—  D ie „N a t.-Z tg ." schreibt: Während der gestrigen V o r­
stellung im Schauspielhause überreichte der Kaiser dem auf 
der Bühne anwesenden Dichter Wildenbruch den rothen Adler- 
orden 4. Klaffe.

—  Gleich nach der Aufführung des Schauspiels „D e r neue
H err" am Montag ließ der Kaiser dem Oberregiffeur Herrn 
Grube eine Busennadel m it dem Namenszuge des Kaisers und 
der Kaiserkrone in  B rillanten und Rubinen, den Herren M at- 
kowsky und Arndt Mauchettenknöpfe m it dem kaiserl. Namenszuge 
überreichen. .

—  Am Donnerstag Abend 6 Uhr findet bei dem französi­
schen Botschafter ein Festmahl statt, an dem sich Se. Majestät 
der Kaiser und der P rinz und die Prinzessin Heinrich bethei­
ligen werden. Ueber das Erscheinen Ih re r  Majestät der Kaiserin 
war ein endgiltiger Beschluß noch nicht gefaßt.

—  Am heutigen Fastnachtsdienstag findet nachmittags ein 
großes Kinderkostümfest auf der russischen Botschaft statt. Der 
Erbprinz und die Erbprinzessin von Meiningen haben das 
Erscheinen der jungen Prinzessin Feovora in  Aussicht gestellt.

—  Das Ballfest, welches am Montag Abend bei dem 
Staatsminister v. Bötticher stattfand, nahm einen glänzenden 
Verlauf. An dem Feste nahmen die M in ister von Maybach, von 
Goßler, von Schelling, von Berlepsch, von Kaltenborn-Stachau, 
die Staatssekretäre von Stephan, von Marschall, Unterstaats­
sekretär Bosse, Staatsminister a. D . Delbrück, die Generale 
v. d. Goltz, von W ittich, von Grolm an, der Präsident der 
Seehandlung von Vurchard, die Fürsten Stolberg, Radolin 
u. a. theil.

—  Der Regierungspräsident von Puttkamer hat sein 
Landtagsmandat als Abgeordneter fü r den Wahlkreis Lübben 
niedergelegt.

Und welch ein Ruhm, sagen zu können: „Ic h  habe sie zuerst
gesehen!" M it  einemmale erinnerte sich die B aron in, daß sie 
diesen Besuch unter dem Vorwande ihrer mütterlichen Gefühle 
abgestattet habe und sie breitete die Arme aus:

„M e in  liebes K ind ! I n  welcher furchtbaren Lage befindest 
D u Dich! I n  diesem Hause, in welchem D u ja doch ganz 
fremd bist, benöthigst D u  eine Freundin, der D u  Dein Herzchen 
ausschütten kannst! Umarme mich Doch, K le ine !"

D ie Kleine schien aber derartigen Ergießungen durchaus 
nicht geneigt zu sein; dessenungeachtet umarmte sie die Baronin 
m it entsprechender Gefühlswärme und da sie auch auf keine 
Zurückweisung rechnen zu müssen glaubte, bot sie ih r sogar einen 
S tu h l an.

„D ies ist Dein Z im m er?" fragte die Baron in, indem sie 
sich niederließ und Rundschau hielt. „Schön, sehr schön . . . 
D ie Draperien find ein wenig zu dunkel . . .  Ich hatte ein 
Zimmer blau m it S ilb e r; doch ich bin ja blond . . . Na, laß 
doch hören, Estellchen, wie ging das zu? D u  weißt, daß D u 
m ir vertrauen kannst; ich bin verschwiegen wie das Grab. 
Warst D u  dabei? . . . M ein armes Kind, wie viel mußt D u  
gelitten haben!"

„Ic h  war nicht zugegen," erwiderte Estelle gelassen.
S e it gestern hatte sie bereits gelernt, daß man so wenig 

als möglich sprechen müsse. I h r  kurzes Gespräch m it dem A n­
w alt hatte eine Vorsicht in  ih r geweckt, von deren Vorhandensein 
re bisher gar keine Ahnung gehabt.

„Bertolles war also alle in?" begann Frau v. Polrey von 
neuem. „D e r Unglückliche! Doch was hatte er nur m it den 
Pistolen zu thun? Welche Unvorsichtigkeit!"

„U nd dann unter uns gesagt," fuhr Frau v. Polrey fort, 
„denkst D u  nicht, daß ein Offizier m it dem Gebrauch von 
Waffen hinlänglich vertraut sein müßte, um die m it denselben 
verbundenen Gefahren vermeiden zu können? . . . Meinst D u  
nicht auch?" (Fortsetzung folgt).

Der „Reichsanz." veröffentlicht jetzt eine ihm v o u ^ .
Herrn von Hammerstein, als verantwortlichem Redakteur
„N . P r. Z tg .", übermittelte Berichtigung vom 7. d.
Grund des Z 11 des Preßgesetzcs bezüglich der bekannte" , 

des M inisters des Inne rn . D ie N-o-ickemunä Mklärung Berichtigung ^
in  der Form von jener nicht aufgenommenen vom 20. Dezeu^

Der „Reichsanz." bemerkt dazu: „D ie Auslugverschieden.
der ersten, uns in  dieser Angelegenheit seitens des > 
von Hammerstein zugegangenen Berichtigung vom 20. Deze"^ 
1890 hatten w ir abgelehnt. Der von demselben dara»! 
der königlichen Staatsanwaltschaft gestellte Antrag am 
strafung des Redakteurs des „Reichs- und Staatsanze'- , 
wegen Nichtaufnahme dieser Berichtigung, sowie auf Anoro" 
der nachträglichen Aufnahme derselben ist zurückgewiesen E . ;  
Das gegen den Freiherrn von Hammerstein von der >o 
Staatsanwaltschaft eingeleitete Verfahren wegen Beleidig.! 
des Redakteurs des „Reichs- und Staatsanzeigers" schwebt " ^

—  D ie Handelsgärtner Deutschlands bereiten eine an . 
Reichstag zu richtende Petition  vor, in  der sie einen EinfE« 
auf alle Erzeugnisse des Gartenbaues verlangen.

— Eine vom deutsch-sozialen Verein Leipzig einberu^
Versammlung hat folgende Erklärung m it allen gege" ^ 
S tim m en beschlossen: „D ie  antisemitische Versammlung .»
2000 Personen in  der „Tonha lle " zu Leipzig beglückwu ^  
die liberalen Koryphäen zur Begründung ihres G egend. 
semitenvereins und ist überzeugt, daß die Herren bei der 
naueren P rü fung der Judenfrage vortreffliche Antisemiten n>e 
müssen." ,»

—  W ie aus Braunschweig mitgetheilt w ird , wurde I  
Lütter der Kriegerverein aufgelöst, weil in  demselben 
stische Tendenzen Eingang gefunden hatten. D ie Verein» 
gelangte zur Vertheilung.

—  Nach den Vorschlägen der Kommission des 
Abgeordneten soll der T a r if  der Einkommensteuer sich wie I 
gestalten:

D ie Einkommensteuer beträgt jährlich bei einem Einkow
von mehr a ls : bis einschließlich:

Mk. Mk. Mk.
900 1 050 6

1 050 1 200 9
1 200 1 350 12
1 350 1 500 16
1 500 1 650 21
1 650 1 800 26
1 800 2 100 31
2 100 2 400 36
2 400 2 700 44
2 700 3 000 52
3 000 3 300 60
3 300 3 600 70
3 600 3 900 80
3 900 4 200 92
4 200 4 500 104
4 500 5 000 118
5 000 5 500 132
5 500 6 000 146
6 000 6 500 160
6 500 7 000 176
7 000 7 500 192
7 500 8 000 212
8 000 8 500 232
8 500 9 000 252
9 000 9 500 276>
9 500 10 500 300

S ie  steigt bei höheren Einkommen 
von mehr als bis einschließlich in  

Mk.Mk.
10 500 
30 500 
32 000 
78,000

Bei Einkommen von mehr als
schließlich 105 000 Mark beträgt die _____ _____
steigt bei höheren Einkommen in  Stufen von 5000 M a rk " 
200 Mark. ^

Dresden, 9. Februar. D ie Königin w ird sich am M m  ^  
Abend zum Besuch ihrer Tante, der verwittweten F ü rM

30 500 
32 000 
78 000 

100 000 
von mehr

S tufen von 
Mk.

I 000
1 500
2 000 
2 000

100 000 
Steuer 4000

um je
Mk.
30
60
SO

100
Mark bis ^

Hohcnzollern, nach Baden-Baden fü r einige Ze it begeben. . ^  
von mehreren B lä ttern  gebrachte M itthe ilung von einem " 
sichtigten Aufenthalte der Königin im  Süden w ird von?w 
diger Stelle als Erfindung bezeichnet. , g.

M e in ingen , 10. Februar. D ie Ersatzwahl in dew
Meiningenschen Reichstagswahlkreis (Sonneberg-Saalfeld) ^  
Stelle des hiesigen Neichstagsabgeordnelen D r. W itte  ist am 
19. ds. festgesetzt.

M a in z , 10. Februar. Der Domdekan D r. Heinrich, ^  
fasser zahlreicher hervorragender theologischer Werke, ist 
Nacht zum Dienstag gestorben.

Ausland.
P a r is ,  10. Februar. Bischof Freppel ist nach R o m  abg ^>i 

angeblich um dem Papste seine Anschauungen betreffs der pon 
Haltung Lavigeries vorzutragen. .

Petersburg , 9. Februar. Der Erzherzog Franz 
wohnte heute den Uebungen des Leibgarde-Regiments 
bei, besichtigte hierauf die Kaserne des Regiments " .  
alsdann das Frühstück im  Offizierskasino ein. Hierbei 
der Kommandeur des Regiments, Großfürst P au l Alexandr"' 
das W ohl des erzherzoglichen Gastes aus, welcher seM ^  
auf den Kaiser Alexander und das Regiment toastete- ^il< 
Uebungen des Regiments, sowie dem Frühstück im  K a f i " ^ F  
auch Großfürst W lad im ir Alexandrowitsch als Oberste" ^  
dirender der Truppen beigewohnt. I m  Laufe des NaäM^jset
besuchte Erzherzog Franz Ferdinand die K a se rn e ^d e » ^^
Paul-Leibgarderegiments und die Schule der Soldate ^  
Großfürst W lad im ir Alexandrowitsch alarm irte 
Regiment, welches nach vier M inuten in  voller Feldaus hfl» 
auf dem Exerzirplatze stand. Der Erzherzog speist d" 
Großfürsten Alexis Alexandrowitsch und besucht s"b"" ^  
Theater. F ü r Donnerstag und Freitag sind große T r u p p s  ^

N ewyor?, 9. Februar. Dem hiesigen G eneralko"^ 
Guatemala und Honduras, Baiz, zugegangene D e p ^
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darillas und B ogram  erklären die Gerüchte von revolutionären 
Bewegungen fü r unbegründet m it dem Hinzufügen, daß in 
"n tralam erika vollkommene R uhe herrsche.
. Washington, 9. Februar. Der S en at genehmigte ein zu 
r>e», Gesetze über das Autorenrecht eingebrachtes Amendement, 
wonach die Grundzüge des Gesetzes auch auf Marinekarten 
"ud geographische Karten, auf musikalische und dramatische Kom­
positionen, sowie auf Stiche und Lithographien Anwendung finden
sollen.
. Montevideo, 10. Februar. D ie drei chilenischen Kriegs- 
W e  „Lynch", „Pelcomayo" und „Condell" haben sich von den 
Aufständischen losgesagt und find auf der hiesigen Rhede ein­
getroffen.

Culmsee, 11.
frovinziaknachrichten.
ebruar. (Todesfall). Heute Nacht verstarb hier- 

eiden der K aufm ann und In h ab e r der Culmsee'ernach längerem rrewen oer  ̂
olksbank, Herr I .  Scharwenka.

.(*) E u lm , 10. F ebruar. (Schülerbibliotheken). Sämmtliche Schulen 
hiesigen Kreises erhalten bis Ostern Schülerbibliotheken. Die letz­

e n  sind ein Geschenk des Kultusm inisters. Dies Geschenk dürste wohl 
den kaiserlichen Erlassen über die Schulreform in Verbindung stehen, 

r., .A us dem Kreise M arienw erder, 6. F ebruar. (Von der Zucker- 
Mlk Mewe). Fabrikbesitzer D inglinqer-M ewe hat verschiedenen Rüben- 
"Uern mitgetheilt, er sei bereit, die Zuckerfabrik nebst Betriebskapital zu 

l^nnessenen Bedingungen den Interessenten zur Verfügung zu stellen, 
h.oaß also eine A rt Genossenschaft gegründet werden würde. D as Aner- 
^ ten  wird viel erörtert, aber es erregt vorläufig manches Bedenken. 

Ut Genossenschaften haben die Niederringet sehr trübe Erfahrungen 
ist °cht, sodaß die Neigung, sich an  solcher zu betheiligen, sehr gering 
tti't. Durch die Aktienzuckerfabrik Mewe verloren vor mehreren Ja h re n  
Putzer in der Ortschaft K. zusammen etwa 25 000 Mk., durch die 
Molkerei Ellerwalde haben viele hohe Sum m en verloren, ebenso kostet 
d / v ^ ^ r  Betrieb gestellte Obstdarre Grabau-Kanitzken den M itgliedern 

Genossenschaft viel Geld. W enn ein gewiegter Sackkenner und 
^ M s tsm a n n  mit Verlust arbeitet, wie sollen Laien bestehen? E s ist 
ls? lehr fraglich, ob auf dem Wege genossenschaftlicher G ründung das 

"Vernehmen fortgeführt werden wird.
D i. A artenstein, 9. F ebruar. (Entsprungen). Der vor kurzem wegen 
. M a h ls  und versuchten Todtschlages in das hiesige Untersuchungs- 
^ N g n iß  eingelieferte Schuhmachergeselle Blidzun, ein vielbestrafter Ver- 
a,M r, welcher neulich in Heilsberg einen Pferdediebstahl versuchte und 
^ s e in e  Verfolger 6 Revolverschüsse abgab, ist in der Nackt zum 3. d. M . 
wj? ^ern hiesigen Justizgefängniß entsprungen. Blidzun bohrte zunächst 
s e in e m  aus der W and seiner Einzelzelle herausgerissenen M auerstift 
^  Thür an, und es gelang ihm, die Klappe, welche zur Verabreichung 

EssenS dient, und durch diese die beiden vorgeschobenen Eisenriegel 
^  offnen, das Schloß loszuschrauben und die Zelle zu verlassen. Die 

. eisernen Korridor- und F lu rthüren  öffnete Blidzun mit einem 
sprich, welchen er au s dem im Rande einer Bleckwaschschüssel befind- 

hergestellt hatte, und gelangte über den Wirthschaftshof ins

ein -Königsberg, 9. Februar. (Ueber den S pürsinn  und die Klugheit 
Jagdhundes) wird der „Königsb. Allg. Ztg." ein interessanter Fall 

ßAetheilt. E in  hiesiger Einw ohner und Besitzer eines Jagdhundes er- 
^  t eines Tages den Besuch eiues ausw ärtigen Freundes. E s kam das 

Eipräch auch aus die zeitige Hundesperre in unserer S tad t, und es 
bjMe seitens des auSw ärtigen Freundes das Ersuchm gestellt, „Cäsar" 
a'b zur Aufhebung der S perre auf seinen ca. fünf M eilen entfernt lie­
f e n  Landsitz mitnehmen zu dürfen, um dem Thiere daselbst größere 
^Elheiten einzuräumen, w orin der Besitzer einwilligte. D as Thier tra t 

"" seine Erholungsreise nach dem entfernt gelegenen Landorte an. S o
einige Lvocven. vslnev rivenvv yane vei. vLliituvynri.

^  ^ in e  Abendgesellschaft veranstaltet. Als man bei Tische saß, ge- 
man aucb an den entfernt weilenden „Cäsar". Plötzlich läutete 

E lektrische Klingel und zwar derartig anhaltend, daß der H ausherr 
^ 'sprang und hinauseilte auf den H ausflur, um zu sehen, wer da sei. 
b w ar das Erstaunen, als derselbe hier den in Pension gege- 
Das „Cäsar" fand, der voller Freude seinem H errn entgegensprang. 

"6 Thier hatte den weiten Weg bis zur W ohnung seines Herrn zurück- 
und hier nach alter Gewohnheit den Knopf der elektrischen Klingel 

l der Vorderpfote in Bewegung gesetzt. Nach stattgefundener Reini- 
^ r  „C äsar" als Ehrengast im Kreise der Gesellschaft

Schulitz, 9. F ebruar. (Um quartirt. Unfall). D as Kommando des 
^onierbataillons, welches zum Eissprengen hierher beordert ist, ist gestern 
U s ausquartirt und in Sckloß-Hauland, in den M ühlen und auf Dom.

Przylubie einquartirt worden. — Heute ist wieder ein S oldat bei 
h ^ ^ ssp re n g u n g e n  verunglückt. Der Verletzte hat eine schwere Kopf-

^nesen , 8. F ebruar. (Gymnafialdirektor D r. M ethner ch). Heute 
yÄ  ist der langjährige hochverdiente Direktor des hiesigen königl. Gym- 
j^Um s, D r. J u l iu s  M ethner, nach mehrwöchentlichen schweren Leiden 
^  06. Lebensjahre gestorben.

<Lokaknachrichten.
T horn , 11. F ebruar 1891.

H,. ^  (P  e r s o n a l i e n  a u s  d e m K r e i s e  T h o r n ) .  Der Besitzer 
ry»jAnn G ünther zu Nudak ist zum Gemeindevorsteher für den Ge- 
z^oebezirk Rudak, der Einsasse Anton Jendrzejewski zu Bruchnowo 
von! ?EMeindevorsteher für den Gemeindebezirk Bruchnowo gewählt und 

^  wnigl. Landrath bestätigt worden.
H ( V o n  d e n  B a u -  u n d  K u n s t d e n k m ä l e r n  d e r  P r o v i n z  
tz. " P r e u ß e n ) ,  herausgegeben von der Provinz, bearbeitet vom Landes- 
D .M pektor Heise, ist im Druck erschienen: Heft 7, enthaltend die 

^Mäler der S tad t Thorn.
steh ^  ( E i n  f r ü h z e i t i g e r  Lenz )  soll in diesem Ja h re  in Aussicht 
V^bN. S o  prophezeit wenigstens der Königsberger Verschöne: ungs- 

ö*nn nach den angestellten Beobachtungen rüsten sich die Vögel 
zum Brüten. In fo lge  dessen hat m an dort sofort m it dem An- 

Ü*n von Brutkästen begonnen.
( F a s t e n z e i t ! )  — böse Zeit für manche  ̂

ih ^ E rle i Entsagung und Entbehrung mit sich bringend:
H aushaltung, —

^ E S  Fasten' um ^die Tugend^ der^ Enthaltsamkeit zu üben. — Und 
l ^ l r a f t  groß sind darin — zur Fastenzeit nicht nu r, sondern das ganze, 
öanx hindurch — die F rauen , und darum  liegt es auch in ihrer 

' Ein Fasten zu befördern, welches leider weder in der eigentlichen 
Herd ^ it, noch zu anderen Zeiten genügend kultivirt am häuslichen

lh aber ganz gewiß V erleumdung! — daß besonders F rauen  schnell 
yvjMheil, „m an sagt" sogar vorschnell im Urtheil seien! — Dies ange- 

aber lange noch nickt zugegeben (denn auch M änner sind 
nicht frei von dieser menschlichen Kardinal-Schwäche!), so liegt 

^  zugleich darin auch, daß dann besonders sie dazu berufen sind, 
^  d, belftand zusteuern, durch Beispiel und durch Lehre, denn: Beispiel 
ol§ ^  beste Lehre! — D as Fasten im Urtheil ist weit schwerer, seltener, 
lvejM n denken sollte; oft spricht die Zunge viel, wovon das Herz nichts 

das beliebte, anscheinend so harmlose: „m an sagt" hat schon 
M h e il angerichtet, a ls  der oder die verantw orten können, die es 
s !os aus- oder nachgesprochen, denn dieses kleine, unscheinbare 

Üarwk 'M "  gleicht einem Funken, der um so rascher zünden kann, je 
^rsvi . r er ursprünglich erschien, und der oft blitzgeschwind den Lauf 

, weil er überall auf empfänglichen Boden zu treffen pflegt, 
alles ^  l?gt!" -  «es soll" -  „es heißt" -  „es ist ganz gewiß", das 
erig . 'Ehr leicht gesagt und nachgesagt, und doch: w as für eine Reihe 

M L a n d e r  greifender g rö ß ten te ils  uns unbekannter Ereignisse, die 
"KasM'chenleben bilden helfen, mag dahinter sich austhürmen, — darum 

Urtheil!" — V or allem aber „soll", „heißt es", und „sagt 
stn a / ö l e  F r ^  dazu berufen sein, Milde für Reckt ergehen zu lassen, 

draußen, und „es ist ganz gewiß", daß zu den schönsten 
^svnde ^  F*au und H ausfrau  es gehört, das Fasten im Urtheil mit 
^nrr Vorliebe zu üben und am häuslichen Herd zu überwachen,

D as, w as Dein Aug' an  andern sah,
W ird andern nicht an D ir entgehen,
W ir steh'n u n s  selber viel zu nah',
Um unsre Fehler selbst zu sehen! —

— ( S t a d t - F e r n s p r e c h - E i n r i c h t u n g  i n  T h o r n ) .  Diejenigen 
Bewohner von Thorn und Umgegend, welche den Anschluß ihrer Woh­
nungen oder Geschäftsräume an die Stadt-Fernsprecheinrichtung wünschen, 
müssen ihre Anmeldungen spätestens bis zum 1. M ärz an das hiesige 
kaiserl. Telegraphenamt einreichen. S päte re  Anmeldungen können vor­
aussichtlich für das laufende J a h r  nickt mehr berücksichtigt werden.

— ( H e r r e n a b e n d ) .  Die „Liedertafel" zu Mocker vereinigte sich 
gestern mit einer großen Anzahl von Gästen im W iener Caf6 zu einem 
Fastnackts-Herrenabend. Der S a a l w ar mit G uirlanden und, dem Tage 
entsprechend, mit allerlei närrischen Emblemen geziert. An vier langen 
Tafeln hatten sich gegen 150 Herren niedergelassen und stärkten sich beim 
Wurstessen zur Narretei. W ährend und nach dem Essen sang der Sängerchor 
vierstimmige Lieder; dazwischen erprobte dann wieder die ganze Corona 
ihre Stim m en im „Allgemeinen". Eine große Zahl von komischen 
D uetts, Q uarte tts , humoristischen Vortrügen rc., unter denen die derbe 
Pantom im e „Krähwinkeler Gesangverein" besonders genannt sei, ver­
setzte die Zuhörer in die vergnügteste S tim m ung. I n  das Dirigenten- 
amt theilten sich die Herren K antor Grodzki und Kapellmeister Schwartz. 
Um 12 Uhr erhob sich Herr Professor Hirsch und wies darauf hin, daß 
eben der G eburtstag des Vereinsvorsitzenden, H errn Fabrikbesitzers B orn 
begonnen habe; der Redner feierte das G eburtstagskind als hervor­
ragende Stütze der Geselligkeit in Mocker und speziell als verdienstlichen 
Förderer der „Liedertafel". Herr B orn  lehnte in humoristischen W orten 
die Lobsprücke ab. Nachdem das Program m  mit einem letzten „Allge­
meinen" geschlossen, blieb eine größere Anzahl der Fastnachtsleute noch 
beisammen und unterhielt sich mit Gesang und freien V ortragen.

— ( S t i f t u n g s f e s t ) .  Der Fechtverein für S ta d t und Kreis Thorn 
begeht am Sonnabend im Nicolai'schen R estaurant sein 6. Stiftungsfest. 
Der Z u tritt ist n u r M itgliedern und eingeladenen Gästen gestattet.

— ( S c h i f f e r v e r s a m m l u n g ) .  Auf einer am 6. d. M . in B rom ­
berg abgehaltenen Versammlung von Interessenten des V ereins deutscher 
S trom - und Binnenschiffer wurde u. a. über Dampferbauten für Netze 
und Weichsel verhandelt. Gegenwärtig hat der Verein 7 Dampfer in 
B au  gegeben. E s  kosten 2 Seitenraddam pfer je 98 000 Mk., 3 Doppel- 
Sckraubendampfer je 55 000 Mk., 1 einfacher Schraubendampser 34 000 
Mk., 1 einfacher Sckraubendampfer (klein) 19 000 Mk. Herr Stöcker er­
klärte, daß gerade die Netze und Weichsel m it Dampfern bedacht werden 
müßten, da die Schiffer ihre Fahrzeuge nicht mehr wie in früheren 
Ja h re n  durch Menschenkraft die Netze herauf schaffen können, weil 
Arbeitskräfte nicht zu haben sind, sondern die Schiffer sich n u r auf die 
kursirenden Dampfer verlassen müßten, w as oft sehr lange dauert, ehe 
sie an  die Tour kommen und dann noch das höchste Scklepplohn zahlen; 
ebenso geht es auf der Weichsel, wo die Schiffer in Danzig nickt allein 
die Ladung umsonst einnehmen, ja sogar noch Geld zugeben, um n u r  
nach Bromberg, Thorn oder Wloclawek geschleppt zu werden. Herr 
Cunow nahm daraus das W ort und hob hervor, daß er nicht da, wo 
die wenigste Betheiligung ist, den Schiffern einen Dampfer stellen könne; 
mögen sich die Herren n u r besser betheiligen, so würde ihnen auch 
Rechnung getragen werden. Auf die Erw iderung, daß die Betheiligung 
der Netze- und Weichselschiffer wohl in gleichem Verhältnisse mit den an ­
deren stünde, entgegnete Herr Cunow, daß er in Thorn bei seinem letzten 
Dortsein eine zu schlechte Betheiligung gefunden habe und daß Herr Fansche 
als Kahnrevisor einen Dampfer bauen ließ; mit diesem würden doch die 
meisten Schiffer schleppen lassen müssen, überdies müsse der Weichsel­
dampfer ein sehr starkes Schiff sein und dazu wären die M ittel noch 
nickt vorhanden. M ögen die Herren von der Weichsel sich n u r  besser 
betheiligen, so würde ihnen auch ein Dampfer gebaut werden.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der heutigen Sitzung fungirten als
Beisitzer die Herren Landrichter Blance und Gerichlsasseffor Goldstand. 
Vertreter der Staatsanw altschaft w ar Herr S taa tsa n w a lt Buchholtz. Die 
Geschworenenbank bildeten folgende H erren: Hotelier Friedrich Winkler- 
Thorn, Administrator F ranz Burandt-Sckewen, Besitzer Jo h a n n  Krüger- 
Kokotzko, G utsadm inistrator M artin  Krahn-Kielp, Gutsbesitzer Fritz 
M athoes-Guttowo, K aufm ann Wilhelm Olschewitz-Strasburg, Gutsbesitzer 
Jo h a n n  Wojnowski-Rabenhorst, Bankier Rudolf Hirschberger-Culm, 
Sem inarlehrer O tto Lackner-Löbau, Rittergutsbesitzer Hartwig Petersen- 
Wrotzlawken, Rittergutsbesitzer B runo  v. Parpart-W ibsch, Besitzer Ernst 
Boldt-Culm. Neudorf. — Verhandelt wurde zuerst gegen den M aurer 
Friedrich Dickau aus Villisaß wegen vorsätzlicher Brandstiftung und gegen 
dessen Ehefrau Augustine, geb. P fau , wegen Unterlassung der Anzeige 
des beabsichtigten Verbrechens. Die Vertheidigung des Dickau führte 
Herr Rechtsanwalt Radt, die der F ra u  Herr Referendar Kujot. Der 
Sackverhalt ist folgender: Am 1. M ai v. I .  brach in Villisaß in der 
Sckeune des Angeklagten Feuer aus. Der Verdacht der Brandstiftung 
lenkte sich auf den Besitzer, während man dessen Ehefrau der Mitwiffen- 
schaft beschuldigte. G rund zu dem Verdachte gaben beide Angeklagten 
durch ihr sonderbares Benehmen an dem in Rede stehenden Tage. S o  
bemerkte dessen Nachbar von seinem Grundstücke aus, welches ungefähr 
300 Schritt von dem des Dickau entfernt liegt, gegen 5 Uhr morgens, 
wie letzterer mehreremale Gegenstände in die Sckeune schleppte, doch 
konnte er der Entfernung wegen dieselben nicht näher erkennen. Zw ar 
w arf der Angeklagte ein, daß der Zeuge schlimme Augen hätte und 
schleckt sehe, doch that die von dem Kreisphysikus H errn Dr. Nadrowsky 
aus Culm, der in einer anderen Sache als Sachverständiger geladen w ar 
und sich gerade im Schwurgerichtssaale befand, an O rt und Stelle vor­
genommene Untersuchung dar, daß der Zeuge sogar ein sehr scharfes 
Auge besitze. Gegen 6 Uhr morgens begab sich Dickau nach einem 
andern Dorfe, wo er von einem Unternehmer zur Arbeit schon früher 
aufgefordert worden w ar. Auf dem Hinwege wurde er von mehreren 
Zeugen gesehen, wie er sich sehr oft nach seinem Gehöfte umsah, so daß 
einer derselben sogar zu der M einung kam, daß bei ihm entweder wieder 
der Gerichtsvollzieher sei oder daß er etwas Schlechtes im Schilde führe. 
An dem Bestimmungsorte angelangt, wurde er von dem Arbeitgeber 
darauf aufmerksam gemacht, daß es in Villisaß in der Gegend seines 
Gehöftes brennen müsse. H ierauf entgegnete D., daß er kein Feuer ge­
sehen hätte, da er durch einen Wald gegangen wäre. Durch Zeugen 
wurde aber bewiesen, daß er nicht durch den Wald gegangen, sondern 
solchen seitwärts habe liegen lassen. Die Ehefrau des Angeklagten begab 
sich gegen 8 Uhr des M orgens zu ihrer Nachbarin, m it der sie sich vor 
einiger Zeit erzürnt hatte, und bot sich an, beim Kartoffellegen behilflich 
zu sein. V erw undert über ihr Anerbieten, entgegnete man ihr, daß das 
Kartoffellegen noch lange Zeit hätte, erst müßten Kartoffeln dazu aus- 
gelesen werden. Ohne eine weitere Aufforderung begab sie sich sogleich 
zur Kartoffelmiete und half dort beim Durchlesen der Saatkartoffeln. 
Hierbei that sie die Bemerkung: „W enn n u r die Kinder zu Hause nicht 
mit dem Feuer spielen; aber wenn ich weggehe, nehme ich die Streich­
hölzer immer zu m ir". Die ziemlich umfangreiche Beweisaufnahme ergab 
wohl viel Belastendes für die Beschuldigten, doch konnte ihnen das V er­
brechen nicht mit Sicherheit bewiesen werden. Der Vertheidiger des 
Dickau hob hervor, daß der Vortheil, den sie durch das Jnaschelegen der 
Scheune erlangt hätten, n u r  ein sehr geringfügiger gewesen wäre, falls 
sie hierdurch nickt sogar, wie wahrscheinlich sei, einen Schaden erlitten 
haben. D a die Geschworenen sich von der Schuld der Angeklagten nicht 
überzeugen konnten, so verneinten sie die Schuldfrage, w orauf der 
Gerichtshof die Freisprechung beider verkündete. — Verhandelt wurde 
ferner gegen den Knecht Gustav Bethke au s Culm. Dorposch wegen 
Körperverletzung mit nachfolgenden Tode. Die Vertheidigung führte Herr 
Referendar Boethke. Der Sachverhalt ist folgender: Am 1. November
1890 begab sich der Knecht S ta n is la u s  W isniewski zu Culm. Dorposch 
auf A nordnung seines B rotherrn  in den Kuhstall zum Angeklagten, um 
ihm beim Viehaustreiben behilflich zu sein. Kurz darauf kam er wieder 
heraus, sich den Kopf mit den H änden haltend. Auf die F rage des 
Arbeitsgebers, w as ihm zugestoßen wäre, antworrete er nichts, sondern 
legte sich in s  Bett. E inen Arzt zu holen, ließ W isniewski nicht zu. Am 
anderen M orgen früh fand m an ihn todt im Bette vor. Die heutige 
Beweisaufnahme wie auch das Geständniß des Bethke ergab, daß W is­
niewski den Bethke mit einem Pferdezaum geschlagen, dieser darauf eine 
Forke ergriffen und sie ihm in s  Genick gestoßen hatte. Der eine Zinken 
drang ins Gehirn, der andere in  die Brusthöhle; die erstere V erw undung 
w ar die Todesursache. Der Angeklagte machte den Eindruck, als ob er 
nicht im vollen Besitze seiner Geisteskräfte sich befände. Die Geschworenen 
bejahten die Schuldfrage, billigten jedoch mildernde Umstände zu, w orauf 
der Gerichtshof eine S tra fe  von 6 M onaten Gefängniß über den Ange­
klagten verhängte.

— ( S c h l a c h t h a u s f r e q u e n z ) .  I m  hiesigen Schlachthause sind im 
M onat J a n u a r  40 S tiere, 36 Ochsen, 87 Kühe, 330 Kälber, 203 Schafe, 
10 Ziegen und 1628 Schweine geschlachtet, im ganzen 2334 Thiere. V on 
au sw ärts  ausgeschlachtet eingeführt sind 32 Stück Großvieh, 161 Stück 
Kleinvieh und 109 Schweine, zusammen 302 Stück. D avon sind bean­
standet wegen Tuberkulose 3 Rinder, wegen Trichinen 1 Schwein, wegen 
F innen  71 Schweine, wegen Gelbsucht 1 Kalb.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurde eine 
Person genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel auf dem altstädt. M arkt, ein 
Schlüssel in der S trobandstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel
der königl. W asserbauverwaltung betrug m ittags 1,84 M eter ü b e r  Null. 
— Die Eisbrecher fahren jetzt auf der losgeeisten S trom rinne auf und 
nieder, um dieselbe frei zu halten und durch den Wellenschlag noch zu 
erweitern. Die S prengungen an der Eisversetzung bei Sckulitz nehmen 
bei dem günstigen W etter einen guten F ortgang, so daß die Hoffnung 
vorhanden ist, dieselbe vor Beginn des E isganges vollständig zu besei­
tigen. Aus Fordon wird gemeldet, daß die Sprengungen  jetzt in einer 
A usdehnung von ca. 1000 M eter fortgeführt seien.________________

M annigfaltiges^
( V o l k s z ä h l u n g s e r g e b n i ß  f ü r  B e r l i n . )  D as stati­

stische Amt der S tadt Berlin veröffentlicht das vorläufige Er­
gebniß der letzten Volkszählung. D ie ortsanwesende Bevölkerung 
betrug 1 579  244. Von den Wohnhäusern in Berlin waren 
29 559 bewohnt, 992 unbewohnt, andere bewohnte Baulichkei­
ten, Hütten, Zelte und Schiffe waren 2212. D ie männliche 
Bevölkerung betrug 747 917 , die weibliche 807  136 P er­
sonen. D as weibliche Geschlecht ist also um 59 219 Seelen  
zahlreicher.

( G u t  e r f u n d e n )  ist zum mindesten eine Anekdote, welche 
die „Hildesheimer Z eitung" mittheilt. Darnach soll Abg. W indt- 
horst nach dem neulichen Unfall folgendes an seine G attin  tele- 
g raphirt haben: „Liebe J u lie , sei unbesorgt, meine S c h ö n ­
h e i t  hat nicht gelitten."

( W e g e n  H a n d e l s  m i t  H o f t i t e l n )  ist, nach Berliner 
Blättern, der Hoflieferant Eduard Thiele, Inhaber eines 
Kaffee-, Chokoladen- und Japanwaarengeschäftes in Berlin, ver­
haftet worden. Ein Mitschuldiger ist der Dr. M la ä e lM a o  
Moritz Reiter aus Friedrichsberg, gegen den schon seit längerer 
Zeit ein Verfahren schwebt. Reiter betreibt schon seit vielen 
Jahren einen schwunghaften Handel mit Orden, T iteln  und 
Diplomen und ist wiederholt öffentlich gekennzeichnet worden.

( E i n e  m ä c h t i g e  F e u e r s b r u n s t ) ,  bei der elf Familien  
an ihrer Habe schwer geschädigt sind, wüthete in der vorletzten 
Nacht in Rixdorf auf dem gegenüber dem Amishause belegenen 
großen Eckgrundstück Berliner Straße 19. D as Feuer war kurz 
nach 3 Uhr auf dem Dachgeschoß ausgekommen und hatte sich 
mit gewaltiger Macht verbreitet. I n  der Noth rief man auch 
die Hilfe der Berliner Feuerwehr an, die dann auch mit drei 
Zügen auf der Brandstelle erschien, außerdem gewährte Tem ­
pelhof nachbarliche Feuerhilfe. D ie Löscharbeit dauerte bis 
7 Uhr früh und was von den oberen Etagen des großen 
Hauses von den Flammen verschont blieb, hat durch Wasser 
Schaden gelitten.

( F l a m m e n t o d . )  I n  der Nacht zum 10. d. M. ist die 
Domänenmühle im braunschweiger Orte Hessen niedergebrannt, 
wobei die Ehefrau und die 13jährige Tochter des Mühlpächters 
in der Schlafkammer den Flammentod erlitten.

( B i e r p a n t s c h e r e i ) .  A us Chemnttz wird geschrieben: 
Vom hiesigen Landgericht wurde vor ^einigen T agen  der B ahn- 
Hofs-Restaurateur Kößer aus Rochlitz, welcher in seinem Restau­
ran t das übergelaufene T ropfbier sowie auch Neigenbier zum 
„Verschneiden" benutzt hatte, wegen Bierpantscherei zu einem 
M onat G efängniß verurtheilt.

( E i n e  b e t r u n k e n e  S ä n g e r i n . )  A us P etersburg  
wird P arise r B lä tte rn  gemeldet, daß die S än g e rin  van Z aand t, 
welche früher in der Komischen O per zu P a r i s  einen großen 
S kandal durch ihr Erscheinen in  betrunkenem Zustande erregte, 
in  der russischen H auptstadt auf dieselbe Weise einen S kandal 
hervorgerufen hat. E s wurde die O per „M ign on " gegeben, 
die S än g e rin  begann aber Lieder aus der O per „Lakme" vor­
zutragen. D er V orhang mußte fallen. D ie S än g e rin  stolperte 
und verletzte sich an der S t i r n  und im Gesicht._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Miefkasten?
H errn S . in  Mocker. - -  Der Korpskommandeur bezieht in Deutsch­

land 33 500 Mk., in  Oesterreich 27 816 Mk., in Frankreich 25 302 Mk. 
F ü r  R ußland und I ta l ie n  stehen u n s  die entsprechenden Zahlen nicht 
zur V erfügung.

^  Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

11. Feb. 10. Feb.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 3 8 - 8 0 2 3 7 - 2 0
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 3 8 - 6 0 2 3 7 -
Deutsche Reichsanleihe 3V- 0 /0 ....................... 98—80 9 9 -
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................

7 4 - 2 0
71—

7 4 - 2 0
7 0 - 7 0

Westpreußische Pfandbriefe 3*/, o/y . . . . 9 6 - 9 0 9 6 - 6 0
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 2 1 6 - 7 0 2 1 6 - 4 0
Oesterreichische B a n k n o te ................................ 1 7 8 -3 5 1 7 8 -3 5

W e i z e n  g e l b e r :  F e b r u a r ................................ 1 9 8 -2 5 1 9 7 -7 5
A p r i l - M a i ...................................................... 1 9 8 - 5 0 1 9 8 -2 5
loko in  N ew y o rk ............................................. 1 1 2 -6 2 1 1 1 -6 2

R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 7 5 - 1 7 5 -
F ebruar ........................................................... 1 7 7 -7 0 1 7 7 -2 0
A p r i l - M a i ...................................................... 1 7 4 -5 0 1 7 4 -
M a i - J u n i ...................................................... 171—20 1 7 1 -

R ü b ö l :  F e b r u a r .................................................. 5 9 - 5 8 - 9 0
M a i - J u n i ......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
5 9 - 5 6 - 8 0

50er lo k o .................................................. 7 1 - 9 0 7 1 - 6 0
70er lo k o .................................................. 5 2 - 4 0 5 1 - 8 0

70er F e b r u a r .................................................. 5 1 - 4 0 5 1 - 7 0
70er A p r i l - M a i ............................................. 5 1 - 4 0 5 1 - 6 0

Diskont 3V2 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. resp. 4*/r PCt.

K ö n i g s b e r g ,  10. F ebruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10 000 
Liter pCt. ohne F aß  still. Z ufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 67,50 
M . Gd. Loko nickt kontingentirt 47,50 M . Gd.__________________

Meteorologische Beobachtungen i« Thor«'

D a tu m St. B a ro m e te r

m m .

D herm .

0 6 .

W indrich­
tu n g  und  

S tärk e
B ew ölk . Bem erkung

10. Februar. 2 b x 7 6 7 . 7 1.0 6 0
9 k p 7 6 7 . 6 -  6 . 8 6 0

11. F ebruar. T b a 7 6 5 . 0 — 9.1 8 L « 3

D o n n e r s t a g  a m  12. F e b r u a r :  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 25 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 05 M inuten.

Ca. 101- Sodener Salze N.-7L7L»'«,L,'
P astillen , wie dies die neueste chemische Analyse bestätigt, enthalten. 
Diese Pastillen sind somit von allen Quellprodukten die W M " g eh a lt­
reichsten, bei K ata rrhen , H a ls le id en  und VerschleirnuriA die w irkungs­
vollsten und dem menschlichen O rganism us am zuträglichsten.
F ü r  65 P f. in allen Apotheken und Droguerien käuflich.



8  schwerem Leiden unser innigst- W  
I geliebter

s s r i l r
I  im Alter von 1 Jahr 1 M onat I  
I  und 24 Tagen.

Dieses statt besonderer Meldung I  
>  allen Freunden und Bekannten. I  

W  14. l i e x v l  nebst Frau.

Bekanntmachung.
DieFischereinutzung im halben,rechtsseitigen 

Weichselstrom von der Koszczorek-Treposcher 
Grenze bis Gurske soll wie bisher in  3 
Theilen und zwar: ,

1. vom Buchtakruge bis zur Eisenbahn- 
brücke,

2. von der Eisenbahnbrücke bis zum obern 
Ende der Inse l Korzeniec

3. vom obern Ende der Inse l Korzeniec 
bis zum Ende der Feldmark Gurske, 
aber m it Ausschluß der sogenannten 
Ochsenkämpe,

vom 1. A p ril cr. ab auf 6 Jahre verpachtet 
werden.

W ir haben hierzu einen Bietungstermin 
auf
Dienstag den 17. Februar cr.

vormittags 11 Uhr
im Oberförster-Dienstzimmer unseres Rath­
hauses angesetzt, wozu Pachtlustige m it dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver­
pachtungsbedingungen auch vorher im B u­
reau I  eingesehen werden können, 

e Theilst!F ü r jede Theilstrecke ist vom Meistbietenden 
im Termin eine Kaution von 50 Mk. zu 
hinterlegen.

Thorn den 9. Februar 1891.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
F ür die Fertigstellung des Kranken­

haus-Neubaues sollen die nachstehend auf­
geführten Bauarbeiten in  öffentlicher Sub­
mission vergeben werden.

1. Dachdecker- und Klempner-Arbeiten,
2. Schlosserarbeilen,
3. Tischlerarbeiten,
4. Glaserarbeiten,
5. Anstreicherarbeiten.
W ir haben hierzu einen Termin auf

Mittwoch den 18. Februar d. I .
im Stadtbauamt festgesetzt und zwar: 
fü r Dachdecker- und' Klempnerarbeiten um

10 Uhr vormittags, 
^ h lo "  'fü r Schlosserarbeiten . um lO'/s Uhr vorm.

„  Tischlerarbeiten. . „  11 „  „
„  Glaserarbeiten . . „  14 Vs „  „
„  Anstreicherarbeiten „  12 „  „
VersiegelteOfferten nebst den in den speziellen 

Bedingungen verlangten Proben werden bis 
zum Beginn des Termins im Stadtbauamte 
entgegengenommen, auch sind die Lieferungs- 
Bedingungen daselbst einzusehen, bezw. gegen 
Erstattung der Kopialien von dort zu be­
ziehen.

Thorn den 5. Februar 1691.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
I m  Laufe des Monats M ärz w ird 

voraussichtlich eine größere Anzahl von 
Mannschaften des Beurlaubtenstandes hier­
her zu einer lOtägigen Uebung eingezogen 
und müssen daher die A lt- und Neustadt, 
sowie eventl. die Vorstädte m it Einquartie­
rung belegt werden.

W ir nehmen hierbei Veranlassung, darauf
aufmerksam zu machen, daß Hauseigen- 

- tuende Ein-thümer, welche die ihnen zufaU.......
quartierung etwa auszumiethen beabsichti­
gen, verpflichtet sind, dem Einquartierungs­
amt die Miethsquartiere rechtzeitig anzu­
geben, damit dieselben einer Prüfung 
unterzogen und zutreffenden Falls die 
Quartierbillets entsprechend ausgestellt wer­
den können.

Hausbesitzer, sowie Gastwirthe 
und sonstige Personen, welche geeig­
nete Räume für Mafsenquartiere 
besitzen und diese gegen Entschädi­
gung hergeben wollen, werden er­
sucht, dies möglichst bald im Ein- 
quartierungsburean während der 
Dienststunden anzuzeigen.

Bemerkt wird, daß die fü r Einquartie­
rung benutzten Räume am Tage gehörig 
erwärmt sein müssen und daß der Q uar­
tiergeber zu gewähren hat:

F ü r jede Person eine Lagerstelle m it 
Stroh, Unterbett oder Matratze, Kopfkissen, 
Betttuch und eine ausreichend wärmende 
Decke m it Ueberzug, oder ein Deckbett; für 
jede Person ein Handtuch; für jede Stube 
bezw. Kammer fü r je vier Köpfe einen Tisch 
m it Verschluß, einen Schrank oder eine 
verdeckte Vorrichtung zum Aufhängen der 
M ontirungs- und Ausrüstungsstücke und 
der Waffen, fü r jede Person einen Schemel; 
das nöthige Wasch- und Trinkgefäß; Be­
nutzung des Kochfeuers und der Koch-, Eß- 
und Waschgeräthe des Quartiergebers. Die 
etwaige Unterbringung der Mannschaften 
in  Gasthöfen pp. ändert in  diesen Bestim­
mungen nichts.

Thorn den 7. Februar 1891.
Der Magistrat.

F ür Aahnlei-endel
Schmerzlose Zahnoperationen
äureklokale^naeLkkesie.

Künstliche Zähne und Plombe«.
S p e c i a l i t ä t :  « o l ü M I I a n x e n .

6rÜN, in kelgien sppi-od.,
Breitestratze.

Bekanntmachung.
Das rathhäusliche Gewölbe Nr. 2

mit BorrathSraum neben dem südlichen 
Rathhausportal gelegen soll auf die Zeit 
vom 31. M ärz 1891 bis 31. M ärz 1894 
vermiethet werden. .

Hierzu haben w ir  einen Lizrtatwnstermin 
auf
Donnerstag den 12. Februar cr.

m itta g s  12 U h r
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer, 
Rathhaus 1 Treppe, anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch m it dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Miethsbedin- 
gungen in  unserm Bureau I  zur Einsicht 
ausliegen.

Thorn den 2. Februar 1891.
______ Der Magistrat.______

prallt. Zahnarzt,
Altstadt. Markt 289 (n. d. Post.)

Sprechstunden:
V o r m i t t u S  S — 1 2 ,

______ 3  5

Bekanntmachung.
Zufolge Verfügung vom 5. Februar 

1891 ist am selben Tage die in  T horn  
errichtete Handelsniederlassung des Kauf­
manns J a l l n s  l l a l i i u e r  eben­
daselbst unter der F irm a J u l i u s  
v a l r i n s r  in  das diesseitige F irm en­
register unter N r. 850 eingetragen.

Thorn  den 5. Februar 1891.
Königliches Amtsgericht.

Eiserne

Geldschrünke
mit Stahlpanzer

(D. R.-P. N r. 32773)

und eiserne Kassetten
off°rirt Kob6rt I M .

Thürschließer,
selbstthätig und geräuschlos funktionirend, 
offerirt und befestigt billigst.

Schlossermerster.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorstadt, Band V I,  B la tt 
162, auf den Namen der Eigenthümer 
und M aurerpolier J u l i u s  und O l x »  
geb. L i l r o ^ v s l r a - N e ^ s r  scheu Ehe­
leute in  Bromberg eingetragene, in  
Thorn , Bromberger Vorstadt, belegene 
Grundstück

am 27. A p ril 18S1
vormittags 10 Nhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 0 ,84 M ark 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,14,35 Hektar zur Grundsteuer, m it 
1137 M ark Nutznngswerth zur Ge­
bäudesteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abschrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab­
schätzungen und andere das Grundstück 
betreffende Nachweisnngen, sowie be­
sondere Kaufbedingungen können in  
der Gerichtsschreiberei, Abtheilung V , 
eingesehen werden.

T ho rn  den 26. Januar 1891.
Könialiches Amtsgericht.

G ---------------------------------

Holsteinische Landes-Jnduftrie- 
Lotterie.

Ziehung der I I I .  Kl. schon an: 25. d. M ts.
Jedes 3. Los gewinnt!

Vi Original-Lose ä Mk. 3,50 zu haben bei
O s k a r  V r a v v v r t ,

Altstädt. Markt 162.
zum Waschen, 

Färben und M o- 
dernisiren werden 

angenommen.
Neueste Fa?ons zur gefl. Ansicht. Federn 
werden gewaschen und gefärbt.

Minna Mavir biaekli.,
________ 161 Allst. M arkt 161.

Zuthaten zu modernen

PXMlllWkll
als:

Iau86Nli86iiön, teilten, K086N, 
Moiin, tteekkneoakn, kalken, 

Zelmeebäilk u. 8. w.
sind wieder vorräthig bei

ä. llube, Gerechtestraße 129,1.
Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

Durch Gelegenheitskauf gelangte ich in 
den Besitz eines großen Postens

Gerüststränge
sowie anderer Stränge und gebe dieselben 
zu billigen Preisen ab.
L « n L » r» ii»  O a lrn , Brückenstr. 7.

Den hochgeehrten Damen Thorns und Umgebung erlaube ich m ir ergebenst O  
^  anzuzeigen, daß ich m it dem heutigen Tage Strobandftr. 82 -WW ein A

» Atelier für Damenschneiderei O
D  eröffnet habe. E in  mehrmonatlicher Kursus nach dem System für Wissenschaft- D  
^  liche Zuschneidekunst des Herrn Henry Slierman-Berlin setzt Mich in  den Stand, ^  
M  für tadellosen Sitz und elegante Ausführung zu garantiren.
W  M it  der Bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichnet W

Hochachtungsvoll ^

I  Mtlve Wnns Lsärikowski geb lads. I
E k  T h o r n  den 7. Februar 1891. MD

Meine eleganten Berliner

Masken Anzüge
verleihe von jetzt ab zu

halben Preisen.
Otto fe^erabknä,

N r ü e l i s i r s t r a s s e  2 V  I I .

..........

künstliche Zähne,
Goldfüllungen «. s. w.

K. Lmiesrelc, Dentist,
ü l i s a k v t k s t r .  V .

Auf vielseitigen Wunsch meiner werthen 
Kundschaft nehme von heute ab

Strohhüte
zum waschen, färben und modernisiren an. 
Garantire für rechtzeitige Lieferung. Neu­
heiten von Strohhüten liegen bei m ir zur 
Ansicht.

H . .  I X l .  v o d v L M s I c i ,
N r e i t s s t r a s s e  X r .  3 .

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Momken.

Mex l.oewenson,
___  Vulmel'8ti'a886 306/7.

ün Mlcuiig MtmIMn.

m a M lm MbittetL u k l l r o p k r 0,  <
Ilelivn llonsc'llon mit ikrsm kvrr>'edva

vk. Zprangei'^ Heilsalbe
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleisch, zieht 
jedes Geschwür ohne zu schneiden fast 
schmerzlos auf. Heilt in  kürzester Zeit böse 
Brust, Karbunkel, veraltete Beinschäden, 
böse Finger, Frostschäden, Flechten, Brand­
wunden rc. Bei Husten, Stickhusten t r it t  
sofort Linderung ein.

Zu haben in  lkonn und 6ulm8ee in  den 
Apotheken L Schachtel 50 Pf.

Elegante Flacons a 1 M ark .
Echt zu haben in  Thorn: 

bei Herrn änt. lloorn/ana, Gerberstraße,
„  „  1. 8 . 8alomon, Schillerstraße.

Nachdem das von m ir aufgelegte Gesell­
schaftsspiel von 50 Losen der

Cölner Dombau-Lotterie
vollständig verkauft ist, habe ich noch zwei 
Serien zu je 50 Losen aufgelegt und em­
pfehle solche für jede Serie m it 4 Mk. 50 Pf. 
pro Antheil. Vrvst VlNOlldorg,

Lotterie-Komptoir, Seglerstr. 91.

L v v r l ,
prakt. Zahnarzt,

Baderstr. im Hause des Herrn Boß, 
1. Etage.

Sprechstunden:
Vormittags 9 —12 Uhr, 
Nachmittags 2 - 5  Uhr.

/L tu t gebrannte Ziegel 1. Kl. und 
holländische Dachpfannen hat billig 

abzugeben_________  8 .

N s r l l i r c r

M c li- li. iM g li8tgI1
von

1. Klobig -  Mocker.
'Aufträge per Postkarte erbeten.

Geruchlose Töpsersche

Streu-Closets
UNd

Wasser-Closets
offerirt « o l» « i - t  V i l k .

Strohhüte und Mo-dernisiren nehmen an
k68okiv. Layer.

8

riil ssikgiM ß
empfiehlt in großer Auswahl:

Zarbigen M a s ,
M eter zu 75 P f. «

Ballsarbige Handschuhe,
Gold- und Silberband,
Gold- und Silbechitzen,
Wer, Blumen, Blinder, H 
Spitzen, Larven k

Wliu8 Kembieüi,
Breitestraße 83. H

Cdle Harzer Kauarien-Noller,
gute Zuchthähne und Weibchen, empfiehlt 

Ü I. Schuhmacherstr. 353.
L a n d a rb e ite n  werden schnell und sauber 
'V  angefertigt. Gerberstraße 287 Part.

Die auf Grund der

Jnvaliditäts- u. 
Alters-Versicherung

erforderlichen

Formulare:
V. Arbeitsbescheinigung der unteren 

Verwaltungsbehörde;
L . Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 

des Arbeitgebers;
6. Krankheitsbescheinigung von K ran­

kenkassen ;
v .  Krankheitsbescheinigung von Ge­

meindebehörden 
sind vorräthig in  der
O . I > « in l» r o r v 8 l i i  ch Buchdruckerei,
_________ Katharinenstraße 204.

Melmohnnng ru ?°.rmi°th°n, m it
Pferdestall, oder auch 

zur Werkstelle geeignet. Bromberger Vorstadt, 
Mellinstraße Nr. 65a.
IL in e  renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
^  und Zubehör zu verm. k. Uedriok.
s^ ine  Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 
^  in  der 1. Etage von sofort zu vermiethen.

Zellner, Gerechtestraße 96.

1 WohNUNg. Entr°e,. ^5  helle Küche undZubeh.
zu vermuthen. Zu erfragen bei

Breitestr. 52.
Wohnung ist versetzungshalber von 

^  sofort oder 1. A p ril zu vermiethen 
Gerechtestraße 128 1 Tr.

2 bis 3 Zimmer
stadt, Schulstr. N r. 170, vom 1./4. 91 ab 
zu vermiethen. Zu erfragen Schulstr. 171 
1 Treppe rechts.
lK ine  freundliche Wohnung, 2. Etage, und 
^  kl. W. z. v. Paulinerstr. 107. Zu erfr. part. 
Möbl. Wohnung zu verm. Tuchmacherstr. 183.

Ein möbl. Zimmev
mit Beköstigung, für 1 resp. 2 Herren, vom 
1. März oder 1. A p ril z. verm. Wo? sagt 
die Expedition dieser Zeitung.

eine Wohnung in der 4. Etage best. aus 4 
Zim. nebst allem Zubeh., von sogleich oder 
1. A p ril Neustadt 257 billig zu verm. 
Gefl. Offerten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten.

_________ Uelllke, Culmer Vorstadt.

Die 2. Etage,^  zu vermiethen.
M lL v I I r «  L  8 o lL n -

Elisabethstraße Nr. 83.
E in möbl. Zimmer zu verm. Gerstenstr. 98. 
Elisabethstraße 267 ist vom 1. A p ril cr. 
^  eventl. auch gleich eine Wohnung, be­
stehend aus 3 Zimmern nach vorn nebst 
Zubehör, sowie Schillerstraße 443 ein Ge- 
schäfts-Keller von sogleich zu vermiethen.

8. 8lmon.

K6880UN66.
Donnerstag, 12. d. M . abends 8 Uv'

Ballottage nn)> Herrennbeil̂ .

^
Donnerstag 12. 2. 91, 8 Uhr 

bei X r e « l» l .  ^

Fecht-Berein
für S tad t und Kreis Thor»'

VI. M lN M flll
am Sonnabend d. 14. Febr. rr-

Abends 8 Uhr
im küeoiai'schen Saale

lNilclebi-aniit). ,
(Reichhaltiges Programm u. ein Tänzch^

N u r  für Mitglieder 
und g e l a d e n e  Käste.

Vorstand und Festkomitee
Einem geehrten Publikum von 

und Umgegend die ergebene Anzeige, o»? 
ich m it dem heutigen Tage eine

kiek- unN W»8tB
verbunden m it __

WW*- Frühstückslokal d ,
eröffnet habe und bitte um gütigen Z M E  

Hochachtungsvoll
^ r a i r L  Z io A b

P o d g o r z  den 10. Februar 1891^^ - '

Znsftktoren,Lniil>liogte,Wirthi»ile», 
verheirathete Landarbeitersamlie»/ 

Knechte und Mägde
ech 1.
Tuchmacherstraße ,̂

erhalten Stellung durch l^ak(0W8l ( ' , ^

Junge Mädchen
zur Erlernung der feinen Damenschnewe
können sich melden bei , .

Wittwe «ackLLkonsIrr
Strobandstraße 62.

Gesucht zum 15. A p ril d. I .  eine

Köchin
gesetzten Alters, im Kochen, Anrichten ^  
Einmachen durchaus erfahren. Gute Auv 
Nisse erforderlich. Rittmeister keoker, 
_____________ Bromb.-Vorst. 1. Linie^o>

> Herrschaftl. Wohnung, 
stall, Wagenremise nebst Zub^ . 

sowie Mittelwohnugen per 1. A p ril d. 0 
zu vermiethen.
_____________  Brombergerstr^^ '
seinen gr. Speicher mit E infahrt Kloster! -' 
^  296 und einen trocknen Keller U  
Lagerraum vermiethen Altstädt. Markt ^

1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. B u rs ^ '
zum 1. M ärz zu verm. Bäckerstr.
^uchmacherstr. 187/88 ist eine WohiUl 
^  von 3 Zimmern und Zubehör voM 
A p ril zu vermiethen. 1.

—  — » U  aucvs L in  möblirtes Vorderzimmer, 1 Tr., ^  
^  Remise und Pferdestall per sofort s 
vermiethen Neustädtischer M arkt 21^-

 ̂ Cine herrschaftliche Wohnung,
1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör ist voM 
1. A p ril zu vermiethen.

iL in e  Wohnung 4 Zimmer u. Zuvey. ' 
^  zu verm. Bachestr. 16 I I .  l,inäne«^
Hsi^ohnung von 5 Zimmern rc. im u.

.vom 1. A p ril cr. zu vermiethen.
Bromberger-Vorstad^>^

vom 1./4. z. verm. Neustädt. M arkt 140

Die Gärtnerei nebst WohnnO
Neue Culmervorstadt 6V, ist von s ^--------------------------------------- - ... l ^ ^ -
zu verpachten; ebendaselbst sind auch
milienwohnungen von sogleich zu 
miethen. Näheres in  der ExpeditiorQ^---'

Ein goldenes Pince-rM
Montag Abend auf dem Wege vou 
Hohegasse nach der Gerberstraße vettb g 
gegangen. Abzugeben gegen hohe Beloym 
in  der Expedition dieser Zeitung.

Täglicher Kalender.

1891.

Februar.

März

A pril

Für die S tad ta"^ .

Maggi's Suppen-"und^Spttsen»'^^ 
bei. ^

c

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.
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Lin kleine tzuantum ^enü^t, den ^Volil- 
68etimaek der k'1ei8elilirülltz auf er8taunlie)ie 
ö ru verl)688ern und allen Luppen einen au8- 

^ereiebneten 6e8ebmaek LU verleilien. — Lei allen 
Oeriedten, 211 denen ^ewöbnlicli l̂ei8obl)rü1ie genommen 

wird, er8 6t2 t wan die8e1de 8ekr vortlieilliaft dureli IVlaggl'8 
Luppen- und Lpei8enwürre; 8elion wenige tropfen tzenü^en. — 

IVlaggi'8 Luppen- und 8pei8enwürre i8t aueli, allein verwendet, eine 
vo1l8tänditz6 und 8e)ir kräftige ^abrun^; dureli diesen ^N8at2  211 

liei88em ^Va88er (1—IV2 Ibeelötkel per V4 I îter) erdält man eine §an2  

vorLÜ l̂ieti 8elimeolrend6 ^1ei8elrl)rüli6. Lie fördert die Verdauung.
Lrrr VvrlLirAvrrrirK v«rlr»irävirvr L«rrL1I«i» (WLvLrselrllrrrrkv). 

IVlan kann mit großem blutren für den ttauakalt auf folgende bequeme und aoknelle 
>Vei8e au8 jedem V4 t.iter eelner auf dem gewöbnlieben V̂ ege berge8teliten Louillon einen 

ganren t.iter Ker8te!len: 2u dem V4 l-iter dieeer voulllon 8vtrt man V, l.iter kookende8 >Va88vr 
und per V4 l-iter Kinruge8etrten >Va88er8 V2—l Ikeelötfel, gleieb böeb8tvn8 5 Lramm kxtraot 

l ŝggi, al8o per 2/4 t.iter Klnrugefügten >̂ a88er8 Köob8ten8 15 6 ramm, und 8alrt die 80 gewonnene 
voulllon, falle 68 noek nötblg ereekeint, nsek keeokmaok. lVIan bat aledann, da V4 tüter gieiek einem 

leller iat, 8lat1 einv8 lellera vier leller vouillon, und v8 koaten die mekr gewonnenen drei leller per 
leller, da dsa 6ramm dea kxtraotea l̂ laggi in der 2 pfd.-flaeoke oa. V10 Pfennige koetet, ungefäbr 3 Pfennige.

l t r r r  V v r r l 8 v I r L r r i » Ä r

L,«o, Ls^rlslsli'. >4»
Oolätziie N sd a illsn  und IM rtzii-Diplonis au ilsn yrstsn iQtoinatiouültzQ Ivoc'Iiirunst-^usstsIIuQA'tzli. 

l l o r 8  ( O iu  o i i i  s  W v 1 tr iU 8 8 t6 H u n K  P r u i8  1 8 8 9 .  .In i'O l' t'ü r  ^ 0 l i r u i iK 8 in i1 l6 l .

u verlangen in allen beeeeren velioaleee-, vroguen- unä Lolonlalwaaren-Keeoliäften. "M U
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